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Mit spr�hendem Enthusiasmus l�sst uns
Cathy Cobb in Magick, Mayhem, and
Mavericks an ihrer Begeisterung f�r
die Physikalische Chemie teilhaben.
Sie setzt ein bei den alten Griechen
mit ihren ersten Gehversuchen in einer
Disziplin, die sich sp�ter einmal zur Phy-
sikalischen Chemie entwickeln sollte,
begleitet uns durch die Entstehung der
modernenWissenschaft mit ihren Erfor-
schern der Gasgesetze und der Atom-
theorie und macht uns schließlich mit
dem aktuellen Stand dieser vielf�l-
tigen Disziplin vertraut. Besondere
Ber�cksichtigung finden Anwendungen
der Physikalischen Chemie zur Erfor-
schung biologischer Ph�nomene und
zur Aufkl�rung der Natur lebender
Systeme.

Das Buch beginnt mit einem Abriss
der fr�hen Naturwissenschaften, aller-
dings d�rfte die Aufnahme von Aristo-
teles den Bogen ein wenig �berspannen.
Die Beschreibung dessen, was wir heute
als Physikalische Chemie verstehen,
angefangen mit Dalton und einem
zunehmenden Vertrauen in die G�ltig-
keit des Atomkonzepts, l�sst bis auf
S. 133 auf sich warten. Die „echte“
moderne Physikalische Chemie ent-
stand Ende des 19. Jahrhunderts mit
dem Aufkommen der Thermodynamik

und Anfang des 20. Jahrhunderts mit
der Entwicklung der Quantentheorie.
Die Autorin behandelt diese Themen
in angemessenem Umfang und mit
großer Klarheit, wenngleich an einigen
Stellen die Konzepte nicht �berzeugend
vermittelt werden.

Im f�nften Teil (mit einem Umfang
von etwa 150 Seiten) wird auf interes-
sante Weise geschildert, wie schwer
sich die ersten Physikochemiker getan
haben, den Ursprung der chemischen
Affinit�t zu entschl�sseln, suchten sie
doch irrigerweise nach einer zur New-
tonschen Schwerkraft analogen Kraft,
die einer „chemischen Gravitation“
zugrunde l�ge.

Im abschließenden Teil wird knapp
dargelegt, in welche Richtungen die
Physikalische Chemie gegenw�rtig ten-
diert. Zentrale Punkte betreffen
Anwendungen in der Biologie, in der
nichtlinearen Dynamik und in der
Nanotechnologie.

Der Stil ist durchweg enthusiastisch.
Dies ist – auch wenn diese Auffassung
misslaunig erscheinen mag – in gewisser
Hinsicht ein Problem. >fters habe ich
mich gefragt, wer sich wohl f�r einen
einnehmend unbeschwerten, aber not-
wendigerweise recht technischen Bei-
trag zur Physikalischen Chemie inte-
ressieren mag. Ich zweifle, ob der Laie
wirklich diese Vielzahl an Details zu
einem derart tiefgr�ndigen Thema
erfahren m@chte. Der professionelle
Chemiker hingegen (der in dem Buch
sicher viel Interessantes finden und
auch eine Menge lernen kann) wird auf
das relativ einfache Darstellungsniveau
nicht angewiesen sein. Somit habe ich
Bedenken dahingehend, dass nicht klar
ist, an welches Zielpublikum sich das
Buch richtet.

Ich hatte zugegeben einige Pro-
bleme mit der Darstellung: Die Autorin
verwendet sehr gerne Analogien, was in
einer Vorlesung ein probates Mittel zur
Auflockerung des Stoffes sein mag,
einige fand ich aber �rgerlich, weil sie
gezwungen und kompliziert wirken und
manchmal umst�ndlicher sind als das
Konzept, das sie verdeutlichen sollen.
Insbesondere die Erl�uterung des
Planckschen Strahlungsgesetzes f�r
einen schwarzen K@rper anhand eines
Feldes voller Tassen in einem Regen-
schauer ist bizarr und wenig hilfreich
(S. 231).

Es gibt auch eine Reihe von Fl�ch-
tigkeitsfehlern: Bohr war kein Deut-
scher (S. 248), es findet sich eine verwir-
rende Darstellung der Zusammenset-
zung von Wahrscheinlichkeiten (die in
Form von Amplituden h�tten ausge-
dr�ckt werden sollen) bei der Diskus-
sion der chemischen Bindung (S. 257)
und eine irref�hrende Aussage zur Aus-
tauschenergie auf derselben Seite.

Auf S. 138 wird unterstellt, Wasser-
stoff sei ein Bestandteil der Luft, und
das Henry-Gesetz wird als allgemein
bekannt abgetan (S. 142), was sicher
nicht der Fall ist; auf der folgenden
Seite wird der Leser durch eine Ver-
wechslung von W�rmekapazit�t mit
thermischer Leitf�higkeit verwirrt, ein
Fehler, der sich auf S. 150 in einem
anderen Zusammenhang wiederholt.

Ich bin auch gar nicht davon �ber-
zeugt, dass Newton sein Drittes Gesetz
als „a statement of his intuitions regard-
ing the conservation of energy“ betrach-
tet hat, zumal das Energiekonzept erst
ein Jahrhundert sp�ter Eingang in die
Physik fand.

Trotz dieser Fl�chtigkeitsfehler und
Irritationen: Es handelt sich um ein
gutes, lebendiges Buch. Wer bereits
etwas von Physikalischer Chemie ver-
steht und mehr �ber ihre Protagonisten
erfahren will, wird es mit Vergn�gen
lesen. Und wie alle allgemein gehalte-
nen B�cher wird es sicher vielfach als
eine wertvolle Quelle von Anekdoten
genutzt werden.
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